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A. Vormärz

· Epoche der Geschichte zwischen dem Wiener Kongress 1815 und der Märzrevolution 1848

· Umbau der alten europäischen Ordnung in die moderne Gesellschaft als Auseinandersetzung zwischen Restauration und Revolution

· Rein politischer Geschichtsschreibung: Zeitraum zwischen Julirevolution 1830 und1848 wird als Vormärz bezeichnet. Die Jahre 1815-1830 als Phase der Restauration
· Vorherrschendes Kennzeichen sind die Spannungen, in denen sich die Einflüsse vorangehender und folgender Epochen kreuzen.  

· Wirtschaftlich: agrarische Welt gegen die allmähliche Durchsetzung der Industrialisierung

· Sozial: Bedeutungsverlust des Adels, Etablierung bürgerlicher Lebenswelten (Besitzbürgertum, Bildungsbürgertum), Entstehung von Arbeiterschaft, Unterschichten und Proletariat (Arbeiter/Arbeiterbewegung/Angestellte)

· Politisch: Liberalismus/Konservatismus/Nationalismus

B. Königtum im Vormärz

1. König Ludwig I. (1786- 1848)

· Geburt am 25.8. 1786 in Straßburg- Taufpate Ludwig XVI.

· Am12. Oktober 1810 heiratete Ludwig als bayerischer Kronprinz die Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburghausen. Damit wurde die Tradition des Münchner Oktoberfestes begründet. Der Veranstaltungsort wird nach der Prinzessin Theresienwiese genannt.

Persönlichkeit:

Starrköpfig, sprunghaft, misstrauische gegenüber seinen Mitmenschen(Minister), ausgeprägt Popularitätssucht, Unsicherheit grenzenlose Selbstüberschätzung, religiös, willenstark, jähzornig, nachtragend, beigeisterungsfähig, phantasievoll

→ Erklärt manche der Ungereimtheiten in der politischen Haltung des Königs

Geschichtsinteresse:

· Begeisterung für Historie

· Studien verschiedener Studiengange in Landshut und Göttingen (freiheitliche Elemente in Staatskonzeption, deutscher Patriotismus)

· Besondere Prägung durch Joseph Anton Sambuga 
· (Anhänger des monarchischen Gottesgnadentums, er erzieht Prinzen zu strengem Pflichtgefühl und tiefer Religiosität)
· Und den katholischen Theologen Johann Michael Sailer (Moral des Regenten in christlichen Maximen) wichtiger Berater bis zu seinem Tod

· Bildungsreisen nach Italien und Griechenland: Ludwig I ist beeindruckt von den Kunstwerken der Antike → Verehrer der griechischen und römischen Kunst

„Teutscher“ Sinn:

· Kampf gegen das undeutsche System Mongelas`, gegen aufklärerischen Nationalismus und bürokratischen Absolutismus

· 1817: maßgeblich am Sturz Montgelas beteiligt, da dieser den Staat über den König gestellt hatte

· Idealbild von Mittelalter mit alter deutscher Treue und vom christlichen Fürsten

· Hass auf Frankreich unter anderem weil seine Kindheit und Jugend geprägt war von den Kriegen Napoleons 1789-1813, von ständiger Flucht und Unruhe

Vorrevolutionäres Staatsverständnis
· Dominierendes Element war die monarchische Souveränität
· Leitbild war das Gottesgnadentum
· Souverän

· Er sah das das königliche Kabinett vor allem als sein Werkzeug, um zu regieren und die Minister als Diener des Königs

· Monarchische Autokratie

· Alleiniger Inhaber der staatlichen Gewalt, keine Beteiligung des Volkes
· Diese Politik brachte innere Stabilität ins wanken → im Inneren keine Fortschritte

· Unkontrolliertes persönliches Regiment (Arbeitseifer über Leitungskraft und Fähigkeiten)

Dualismus im historisch- politischen denken: 

Es fanden Verfassungsbegeisterung und ein patriarchalisch- absolutistisches Staatsmodell, bayerisches Souveränitätsbestreben und deutsches Nationalbewusstsein, rigoroses Staatskirchentum und eine tiefe persönliche Religiosität nebeneinander.

2. Phasen seiner Regierungszeit
Kronprinz:
· 1814: bei einem Besuch in England beginnt er sich mit einem bayerischen Verfassungsentwurf zu beschäftigen

· 1815. seine Pläne für den Wiener Kongress sahen vor: 

· die gesamten deutschsprachigen Gebiete sollten mit Deutschland zu einem Verband zusammengeführt werden

· die staatlich-politische Grenze sollte nach der Sprache gezogen werden

· in einer Denkschrift 1815 setzte er sich 

· gegen die Gesetzesinitiative der Krone ein

· gegen jede Beschränkung des Steuerbewilligungsrecht

· gegen die Einführung von Diäten

· für die Pressefreiheit 

· Kämpfer der Verfassung (Pressefreiheit, Recht zur Gesetzesinitiative etc.), Verfassung von 1818 war ihm nicht freiheitlich genug

Liberale Phase (1825-1830/31)

· 1825 nach dem Tod des Vaters wird Ludwig König 

· Er sah sich als „Reformmonarch“ – Vereinen von Fortschritt und Konservatismus

· Verfassung wurde nicht von verfassungsgebender Versammlung gegeben, sondern war ein Geschenk des Königs an das Volk

· Ludwigs Regierung begann mit der Freigabe der Presse und Ernennung ausgesprochen freisinniger Minister

· Begeisterung für den Freiheitskampf der Griechen

Konservative Phase (ab 1830/31)

· Ludwig hält an der Verfassung fest, rät aber seinen Sohn davon ab
· König fürchtet um Thron, Misstrauen ( politischer Gesinnungswandel!
3. Innenpolitik

Die liberale Phase

· Wichtigstes Anliegen: Finanzsanierung und Staatsvereinfachung

· Einsparungen im Militäretat: Aufhebung/Umwandlung von Regimentern, Sparen bei Verwaltung der Armee, Auflösung der Garde

· Einsparungen im Ziviletat: an Ministern und Dienstgehältern ( Dezentralisation

· Umfassende Reform der bay. Staatsverwaltung unter Minister Josef Ludwig Graf Armansperg (1825-1828): freigeistig, liberal, antifeudal, antiklerikal; Staatsideal: rationaler Staat 

( Armansperg wird zum „Sparmansperg“

· Bald geordnete Finanzen und Ausgleich des Staatshaushaltes

· Kehrseite: fehlende staatliche Investitionen und Verarmung des niederen Beamtentums

Neue, prokatholische Kulturpolitik:

· Neugründung der Universität München

· Verlegung von Landshut nach München ( 15.11.1826: Eröffnung

· Fast Neugründung, da starke Vermehrung und Ergänzung des Lehrkörpers

· Christlich-konservativer Grundcharakter; Fernhalten des Geistes der radikalen Aufklärung

· Schulwesen

· Bloße Wissensvermittlung und Wissensanhäufung lehnte König rigoros ab

· Erneuerung des Bildungswesens ausgedehnt auf die mittleren und unteren Schulen

· Volksschulen sollen vom Geist des Christentums durchdrungen sein

· Auch Gymnasien unter neuhumanistischem Geist

· Zurücknahme von kirchenpolizeilichen Maßnahmen: Erlaubnis von Prozessionen, Christmetten, Wallfahrten u.ä.

· Klostererneuerung

· Wiedereinführung der kirchlichen Orden und Erneuerung mehrerer Klöster

· Insg. entstanden 132 geistliche Institute von 23 verschiedenen Orden und Kongregationen

· Ludwig als Protektor der Katholiken

· Praktische Gründe (Erziehung, Unterricht und Krankenpflege) aber auch Verständnis für ideale Bedeutung der Orden

· Stärkung und Pflege des Geschichtsbewusstseins

· Wiedererweckung und Belebung des historischen Sinnes

· Nationaldenkmäler zur Wahrung der geschichtlichen Erinnerung und Belebung des historischen Sinns (z.B. Walhalla)

· Förderung historischer Vereine

· Aufgabe: Aufsuchen, Erhaltung und Pflege geschichtlicher Denkmäler

Landtag 1827/28

· Ludwig mit fester Absicht, Staat im liberalen Sinn zu reformieren und fortzubilden

· Reformprogramm mit 25 Gesetzesvorlagen: u.a. Öffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege, Vereinfachung der Verwaltung und Justiz, neues Zollgesetz

· Von allen Richtungen erfuhr König Widerstand: 

· 1. Kammer: wollte unbedingt am Alten festhalten

· 2. Kammer: gemäßigte Liberale waren für Maß und Ruhe im fortschreitenden Ausbau der Verfassung, ihnen verlief die Entwicklung zu überstürzt; Radikalen ging es viel zu langsam

· LT brachte erste Ernüchterung für reformfreudigen König

· Armansperg im LT heftig angegriffen

· 30.8.1828: Berufung Schenks zum Innenminister

· überzeugter Anhänger der Erbmonarchie und des Gottesgnadentums

· Ziel: Vereinigung von Religion und monarchischen Grundsätze mit Freiheit und Wissen

· Schenk hatte Sektion des Obersten Kirchen- und Schulrates unter sich

( schärfere Ausprägung des kulturpolitischen Kurses

Die konservative Phase

Auslöser:

· Die französische Julirevolution (27. – 30. Juli)

· In F: Legitimismus, Gottesgnadentum und monarchisches Prinzip abgetan ( Prinzip der Volkssouveränität

· Folgen für einige Länder, in Bayern zunächst ruhig

· Wollte Pressezensur für Innenpolitik wieder einführen

· Die Münchner „Dezemberunruhen“ (24. – 29.12.):

· An sich harmlose, unpolitische nächtliche Ruhestörungen durch Studenten

· Landwehr greift brutal ein; Verhaftungen

· 29.12.: Uni wird durch Kabinettsbefehl geschlossen; Studenten werden ausgewiesen

· 30.12.: Auf Bitten der Bürgerschaft Rücknahme der Schließung vom König

( Konsequenz: 28. Januar 1831: Pressezensur auf dem Gebiet der Innenpolitik

Der Landtag von 1831

· Zusammensetzung: Altbayern konservativ, Neubayern liberal (bildeten Mehrheit)

Streitpunkte:

· Urlaubsverweigerungen: Mittel der Regierung, Zusammensetzung der Kammer zu beeinflussen

· König verweigerte 5 Gewählten Eintritt in Kammer ( Protest!

· Zensurverordnung

· Anklage Schenks, der sich dafür verantworten musste, wegen Verfassungsverletzung durch Kammer

· Befürchtung, dass Kammer Budget und Zivilliste ablehnt, wenn Schenk im Amt bleibt

( Entlassungsgesuch am 22.5. wird vom König genehmigt

· 12. Juni: Rücknahme der Zensurverordnung ohne Gegenleistungen

· Nachfolger Schenks nur provisorisch!

( Verfassungsfreudigkeit vorbei - Liberale Periode der Regierungszeit zu Ende!

Fürst Ludwig von Oettingen-Wallerstein (1832-1837)

· Konservativ-liberaler Hocharistokrat, politisch nicht immer genau bestimmbar

· Ministerjahre: Übergangszeit zum betonten Konservativismus unter Abel, Abbau des Liberalismus, Verlangsamung der Fortentwicklung der Verfassung, Stärkung des monarchischen Prinzips

Das Hambacher Fest (27.5.1832)

· Eigtl. als Konstitutionsfest geplant, wurde es zum „Nationalfest der Deutschen“

· Kampf für die gesetzliche Freiheit und die deutsche Nationalwürde

· Viele Verhaftungen und Verurteilungen

· Verhängung des Ausnahmezustands

( 1833 schwere Unruhen, Verhaftungswelle: V.a. Studenten, Professoren, Journalisten

· 3. April: Frankfurter Wachensturm

· Metternich verschärft Restriktionspolitik: Verstärkung der Bundesgewalt und Einsetzung einer Bundesüberwachungskommission

Die Landtage 1834 und 1837

· Der LT 1834:

· friedliche Atmosphäre, lt. Ludwig ein „Musterlandtag“

· Gesetze: permanente Zivilliste, Bankgesetz

· Bau des Main-Donau-Kanal ( wurde aber von Eisenbahn überholt

· Kulturpolitik: Erziehung beim Schulwesen im Vordergrund

· Rationalisierung der Verwaltung

· Der LT 1837:

· Streit um „Erübrigungen“ = Überschüsse aus der laufenden Finanzperiode

· König: wollte Recht auf freie Verfügung; Kammern dagegen

· König musste z. T. der Bindung der Erübrigungen zustimmen

· Erweiterung des Streits auf ständisches Budgetrecht (Recht der Stände, Einnahmen-/ Ausgabenansätze des Budgets abzuändern)

· Frage der Klostervermehrung: 2. Kammer gegen Errichtung neuer bzw. Wiedererrichtung früherer Klöster aus Staatsmitteln ( im Reichsrat abgelehnt

· Oettingen-Wallerstein trat für Kammern ein und wurde kurz vor Ende des LT entlassen

„Ära Abel“ (1837-1847)

· In jungen Jahren religiös freisinnig, politisch liberal, dann Wandel zu tiefer Gläubigkeit

· Juristisch sehr gut, betonte und forderte die Durchsetzung des katholischen Prinzips

· War allein der Mann des Königs und des Monarchischen Prinzips

14.8.1838: Kniebeugungsordnung

· alle Soldaten, gleichgültig welcher Konfession, sollen bei Prozessionen vor dem Allerheiligsten die Kniebeugung in geschlossener Formation einhalten

· Klagen von Seiten der Protestanten

· VO erst 1845 zurückgenommen

Der LT von 1840

· Abel lehnt Fortbildung der Verfassung ab

· Zurückdrängung des Einflusses der Stände und Stärkung der Krone

· Ausschließungsparagraph rigoros angewandt

· Ohne wesentliche gesetzgeberische Leistungen geblieben

Der LT von 1843 („Budgetlandtag“)

· Regelung über Mitwirkung der Stände bei der Gestaltung des Budgetrechts

· Regierung konnte in Zukunft nicht mehr über Ersparnisse ohne Genehmigung des Landtags verfügen

· Mitwirkung der Kammern bei der Festsetzung der einzelnen Ansätze des Haushalts

(das große verfassungsgeschichtliche Ergebnis der Zeit Abels : „Verfassungsverständnis“

Der LT von 1845/46

· „konfessioneller Landtag“

· Im Anschluss an LT eigene Abteilung für kirchliche Angelegenheiten im Innenministerium (1847)

„System Abel“:

( Davon kann nicht gesprochen werden, denn König wachte über Selbständigkeit!

· Was Abel so unbeliebt machte: starker und zäher Widerstand gegen den Zeitgeist, seine klare, konsequente katholisch-konservative Staats- und Weltanschauung

4. Außenpolitik

Bayern ist zwar souverän, kann aber als Mittelmacht keine wirklich selbstständige Außenpolitik betreiben.  Ludwig I. ist sich dessen bewusst und konzentriert sich auf die Innenpolitik
Bundespolitik

· Bayern war der drittgrößte Staat im Deutschen Bund, nach Österreich und Preußen

· Ludwig beschränkte sich auf Sicherung des Friedens im Inneren und nach außen wie 1815 vereinbart

· Treue zum Bund war für Ludwig Ausdrucks eines Nationalgefühls

· Moto: Ein einiges, aber kein einheitliches Deutschland. Ludwig will Staatenbund, keinen Bundesstaat.

· Souveränität Bayerns soll unter allen Umständen gewahrt bleiben

· Nur Bundesmaßnahmen werden akzeptiert, die nicht der bayerischen Verfassung widersprechen 

· Nach dem Hambacher Fest 1932 fügte sich auch Bayern den sechs Artikeln Metternichs, da er sich in seiner Stellung gefährdet sah d.h. z.B. die Zensur verschärfen- führte zur Entspannung der bayerischen- österreichischen Politik

Rückgewinnung der rechtsrheinischen Pfalz

· Als oberstes Ziel- Herzensangelegenheit des Königs- zieht sich wie roter Faden durch Außenpolitik

· 1813 Vertrag von Ried: Österreich hatte Bayern eine Landbrücke zwischen Unterfranken und der Pfalz versprochen und zusätzlich

· 1816 Münchner Vertrag: Rückgabe der rechtsrheinischen Pfalz bei Aussterben des Hauses Baden, Großmächte stimmen zu

· Folge: Verkleinerung des badischen Staatsgebiets und Abriegelung gegenüber dem nördlichen Deutschland

· Preußen und Baden wollen das nicht, deshalb

· 1818 Hausgesetz: Baden erklärt sein Gebiet für unteilbar, Großmächte stimmen zu, widerrufen also die Abmachung mit Bayern

· 1831 lehnt die badische Kammer nach Aussterben der Linie die Rückgabe des Gebiets ab

· Ludwig will das gebiet nicht militärisch zurückgewinnen

· Verhandlungen bringen keine Entscheidung

· Österreichs hat im Falle des Scheiterns Entschädigungszahlungen versprochen und zahlte tatsächlich bis 1918

Der Deutsche Zollverein 

· 1808 einheitliches Zollsystem in Bayern

· 1828 süddeutscher Zollverein

· Ludwig und württembergischer Nachbar nach Sonderverhandlungen

· Entscheidendes Vorbild für die zukünftige Entwicklung

· 1830 Einbeziehung des Rheinkreises in das bayerische Zollgebiet

· 1833 Gründung des Deutschen Zollvereins

· Wegfall aller binnendeutschen Zollgrenzen

· 1835 schloss sich auch Baden an

· für Bayern z.B. wichtig: norddeutscher Markt konnte für bayerische Agrarprodukte erschlossen werden

· positiv für Nationalwirtschaft Deutschlands

· durch die Ausgrenzung Österreichs wurde hier eine kleindeutsche Staatslösung vorbereitet

Verhältnis zu Frankreich 

· Antipathie Ludwigs gegenüber Frankreich war nicht zu leugnen

· Sein Vater war Franzosenfreund

· Paris hatte wenig Interesse an Zusammenarbeit mit dem einflusslosen Bayern

· Ludwigs Wunschvorstellung: Rückgewinnung von Elsass und Lothringen

· 1840 wollte Frankreich die Rheingrenze nach Osten verlegen, um im eigenen Land nach Problemen im Türkisch- Ägyptischen Krieg Prestige zu gewinnen

· Bayern zeigte seine Verteidigungsbereitschaft, daher verzichtete der französische König auf Krieg

· Ludwig sah sich in seiner antifranzösischen Haltung bestärkt, auch durch die Haltung Frankreichs in der Griechenlandfrage

Philhellenismus Ludwigs

· Fernziel: Führende Rolle Bayerns bei der Eingliederung Griechenlands in den Kreis der europäischen Staaten

· Ludwigs Begeisterung für das klassische Griechenland war ein Argument für sein Engagement in der griechischen Frage

· 1829 erlangte Griechenland die Unabhängigkeit von den Türken
· die europäischen Schutzmächte waren sich einig, dass Griechenland monarchisch 

· 1832 Berufung von Ludwigs Sohn Otto von Bayern- bis zu seiner Volljährigkeit sollte eine Regentschaft das Regieren übernehmen

· Regentschaft  wegen ständiger Einflussnahme Ludwigs an Anfang an unter schlechten Stern

· Wideraufbau Athens und Akropolis mit Hilfe von bay. Architekten Klenze und Gärtner

· 1832 Otto wird Otto I, König von Griechenland

· 1843 Erzwingen eine Verfassung (Volksaufstand)

· finanzpolitisches Versagen in Griechenland- Ludwig bewahrt Otto vor dem Ruin

· 1862 Aufstand- Otto wird abgesetzt, nachdem er sich geweigert hatte, der griechisch-orthodoxen Kirche beizutreten

· keine Unterstützung der Großmächte

· dennoch: moderne Staatsentwicklung in Griechenland profitierte von der bayerischen Herrschaft

· Herstellen staatlicher Ordnung: Heer-, Finanz-, Justizwesen, Verwaltung

5. Ende der Regierungszeit

Die Lola Montez – Affäre

· Oktober 1846: Erscheinen der spanischen Tänzerin in München 

· 28 Jahre; eigtl. Irin; Name Maria Gilbert ( König (60 Jahre!) verfällt ihr

· Will Rolle in der Öffentlichkeit spielen; will in den Adelsstand erhoben werden

· Dazu braucht sie bayerisches Indigenat ( Heimatrecht in By

· Verleihung des Indigenats durch ein königliches Dekret ( dafür nötig: Anhörung des Staatsrats und Gegenzeichnung des IM (Abel)

· 10.2.1847: König verleiht ihr Indigenat

· Staatsrat und Ministerium stimmen gegen Indigenat und beten um Entlassung, wenn Lola nicht entfernt würde ( Abel und Ministerium treten zurück

· 25.8.: Erhebung Montez zur Gräfin Landsfeld
„Ministerium der Morgenröte“

· Politischer Richtungswechsel: liberale Gesinnung, da konservative Minister Zusammenarbeit verweigerten

· Unter Georg Ludwig von Maurer

· bedeutender Rechtshistoriker; Ziel: völliger Systemwechsel mit Gewährung von Forderungen der Verfassungsdiskussion der letzten Jahrzehnte

· Antikirchlicher Kurs

LT 1847

· Liberalismus in beiden Kammern in Führung

· 16.12.: Aufhebung der Pressezensur für Innenpolitik

· Keine gesellschaftliche Anerkennung Lolas: König entschlossen, Minister zu wechseln

· 1.12.1847: Oettingen-Wallerstein als AM und KuM

· IM: Berks ( „Lola-Ministerium“

· Studentenverbindung „Alemannia“( Ärger in Studentenschaft

· Jan. 1848: Protestaktion der Studentenschaft bei Leichenzug von Görres (geistliches Haupt der kirchlichen Partei)

· 9.2.1848: Schließung der Uni bis zum Wintersemester; Ausweisung von Studenten

· 10.2.: Eingriff der Bürgerschaft ( Tausende ziehen zu Residenz

· König sagt Öffnung der Uni zum SS zu

· 11.2.: Bürgerschaft demonstriert wieder: Forderung nach sofortiger Öffnung der Uni und Ausweisung Lolas ( König stimmt zu

· Pöbel will Haus von Lola plündern – Offiziere versagen ( König greift selbst ein

Märzunruhen und Märzproklamation

· Pariser Februarrevolution: Abdankung Louis Philippes und Einrichtung einer republikanischen Regierung

· 3. März: Bürger ergreifen politische Führung

· Adresse an König mit 8 Forderungen

· 4. März: Sturm aufs Zeughaus ( Volksbewaffnung

· Aufrührer und Truppen standen sich gegenüber ( bedrohliche Situation

· König sichert Vorverlegung des LT auf 16.3. zu ( Auflösung Konflikt

· 6. März: Märzproklamation

( Ankündigung der Gesetze:

Ministerverantwortlichkeit, vollständige Pressefreiheit, Verbesserung der Ständewahlordnung, Fürsorge für die Staatsdiener, Öffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtsprechung mit Schwurgerichten, Verbesserung der Verhältnisse der Israeliten, Abfassung eines Polizeigesetzbuches, Außerkraftsetzung der Zensur über innere Angelegenheiten, Vereidigung des Heeres auf die Verfassung

· Bevölkerung versammelt sich vor Residenz, um König zu feiern!

( Ende der „Münchner Revolution“

Abdankung des Königs

· Wenige Tage nach der Proklamation: Entlassung von Fürst Oettingen-Wallerstein

· König glaubte sich verraten

· 16.3.: erneute Unruhen in München wegen Gerücht über Rückkehr von Lola Montez

· 2. Zeughaussturm drohte

· König muss erneut nachgeben, kein Indigenat mehr für Montez

· Ludwig erkannte, dass er autokratische Regierungsweise nicht mehr länger beibehalten kann

· 19. März: Übertragung der Krone auf seinen Sohn

· 20. März: Unterzeichnung der Abdankungsurkunde

6. Kunstkönigtum

· Ludwig als Förderer von Architektur, Skulptur, Malerei, Literatur und Wissenschaft

· Ehrgeiz, auf dem Gebiet der Kunstförderung europäische Maßstäbe setzen zu wollen

· „Bausucht“: Form der Selbstverwirklichung und Selbstdarstellung und Mittel der Volkserziehung

· Vollendung der Dome von Bamberg, Speyer, Köln und Regensburg

· Finanzierung fast aller Projekte mit Zivilliste = Gehalt des Königs, zur freien Verfügung

· Bauwirtschaft und Kunstgewerbe erlebten unter ihm Hochkonjunktur

· Architekten. Leo von Klenze, Friedrich von Gärtner, Georg Friedrich von Ziebland

· Bestimmend: später Klassizismus und romantischer Historismus

· Bauwerke Ludwigs: Glyptothek, Walhalla, Siegestor, Ludwigskirche, Feldherrnhalle, Wittelsbacher-Palast und Pinakothek

· Malerei und Skulptur: Bavaria vor der Ruhmeshalle

· In München: Königsplatz, Ludwigsstraße

· Sammlung von Kunstwerken aller Zeiten und Länder

· Kunst und Poesie: Vorbilder Schiller und Goethe

( Ludwigs Ruhm als Mäzen und Bauherr überstrahlt bis heute das Feld der Innen- und Außenpolitik, auf dem er scheiterte!

C. Fazit

König voller Widersprüche

· Sanierung des Staatshaushaltes

· Verwaltungsreform

· Förderer bedeutender Künstler

· Gab als Bauherr München ein neues Antlitz

· Hauchte mechanistischen Staat Mongelas neue Seele ein

· Unberechenbare Persönlichkeit

· Bei politischen Wandlungen mischten sich sachliche Gesichtspunkte mit persönlichen Motiven

· Unfähig zur Selbstkritik

Ist Ludwig ein typischer König des Vormärz?

· Zunächst gemäßigt liberal

· bekämpft liberale und nationale Bewegungen
· untersteht einer Verfassung, muss sich dieser gegen seine Willen unterordnen
· Festhalten am Gottesgnadentum
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